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Weibchen des V ogels auffinden konnte, so d a rf ein B rü te n  dieser A rt in  unserer 
G egend a u s  der E rleg u n g  des M ännchens noch nicht geschlossen w erden, obwohl 
es keineswegs unmöglich w äre, da W ü s tn e i  und  C l o d i u s  (D ie V ögel der G ro ß ­
herzogtüm er M ecklenburg. G üstrow  1 900 . S .  136 . 3 7 ) dasselbe bereits fü r 
M ecklenburg nachgewiesen haben und n euerd ings w iederholt Verschiebungen und  
geographische E rw eiterun gen  der B rü tzon en  mancher A rten  (D urcku8 p i l a r i s  
N r i t d a e u s  L s r in u s  d o r t u l a n u s ,  H a r i a  a ln o r u m , U 'rin A illa  rv o v ti-
I r in A l l la ,  N IIL a rla  e u r o p a s a ,  I^ irv o sa  l a p p o n i e a ,  U 'u liA u la  m a r i l a  u. a .) 
konstatiert sind. M a g  auch meine M itte ilu n g  vom Vorkommen des T u n d ra b la u ­
kehlchens dazu anregen, auf diese S pec ies  noch eifriger zu fahnden, a ls  es b isher 
geschehen. M it  manchen anderen versteckt lebenden A rten , wie B rau ne llen , B insen- > 
ro h rsän g e r, kleinen R ohrhühnchen , teilen ja  auch die Blaukehlchen d as  Schicksal, 
leicht übersehen zu werden.

Ameifenvögel.
Von H. M eerw arth .

W ohl in  allen  Reiseberichten a u s  dem tropischen S üdam erika  findet sich eine 
Sch ilderung  jener m erkwürdigen Am eisen, die in  breiten Heerstraßen zu T ausenden 
und  A bertausenden auf ihren R aubzügen  den W ald  durchstreifen. W er selbst m it 
einem solchen Ameisenzug zusam m engetroffen, w ird es sicher im G edächtnis be­
w ah ren , wie er ah n u n g slo s  und u n e rfah ren , ohne die w arnenden Anzeichen zu 
verstehen, m itten  h ineingeraten , um a lsb a ld  in  tollen S p rü n g e n  m it Arm en und 
B einen  um  sich schlagend wie besessen durchs Dickicht zu rasen. E inm al zerbissen 
und zerstochen w ird  er sich dann künftighin vorsichtiger n äh e rn , wenn d a s  au f­
fallende G ebühren einer lebhaften , pfeifenden und kreischenden Vogelgesellschaft 
wieder einm al seine Aufmerksamkeit e rreg t; er w ird  in  den charakteristischen V ogel­
lau ten  den w arnenden  M a h n ru f  vernehm en: „H ier w andelt m an nicht ungestraft 
u n te r P a lm e n !"

D ie meisten Berichte erschöpfen sich in einer eingehenden Sch ilderung  der 
Ameisen, der verschiedenen im Z uge angetroffenen F o rm en , besonders der durch be­
deutendere G röße ausgezeichneten sogenannten S o ld a te n , der A rt ih re r F ortbew egung  
und ihres B enehm ens bei einem Zusam m entreffen m it anderen ih re r S ip p e ; n u r  in  
kargen W orten  w ird  dabei der Vögel gedacht, die regelm äßig im G efolge der Ameisen 
angetroffen w erden, und  ihre Anwesenheit entweder kurzweg a ls  F ak tum  erw ähnt 
oder eine D eu tun g  dieser Erscheinung gegeben, die vom Richtigen weit abliegt.

I m  W a ld e  is t k e in  A m e is e n z u g  o h n e  V o g e l b e g l e i t u n g  und zwar 
trifft m an  einige wenige V ogelarten  n u r  gelegentlich a ls  seltenere T rab a n ten , andere
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dagegen a ls  nie fehlende Begleiterscheinungen —  diese sind es, die ich im folgenden 
eingehender besprechen möchte.

D e r  B eg riff „A m eisenvogel" ist also biologisch gefaßt und  deckt sich nicht 
m it dem systematischen jener artenreichen neotropischen F am ilie  sperlingsartiger 
V ögel deren große M eh rz ah l zu Ameisen ü berhaup t in  keiner
B eziehung steht; n u r  zwei un te r ihnen verdienen den N am en  „A m eisenvögel" im  
engeren, biologischen S in n ,  nämlich k ^ i - i§ l6 n a  und  k d lo A o M Z , von  denen ich 
je eine A rt in  den W äld e rn  von P a r a  und  zw ar nie an d ers  a ls  im  G efolge 
einer L o i to n - A r t ,  einer b raun en  W anderam eise, der von den E ingeborenen so­
genannten von der G röße etw a unserer einheimischen großen  W aldam eise,
angetroffen habe. I n  anderen  G egenden mögen w ohl die daselbst vorkomm enden 
anderen A rten  dieser V ogelgattungen  eine gleiche Lebensweise führen  u n d  zahlreichere 
Beobachtungen w ohl m it der Z e it auch noch V ertre te r anderer G a ttu n g en  m it den 
erw ähnten  biologisch zusam m enbringen.

D ie F am ilie  der Kuckucke stellt den d ritten  und letzten m ir bekannten echten 
Ameisenvogel, den O ^ o K ro ^ l.

k ^ i - i§ l6 n a  a t r a  und  U d l0 § o x 8l 8 n iA r o r a a e u la ta ,  die V ertre te r a u s  den 
W älde rn  des u n te ren  A m azo n as , sind ziemlich hochbeinige V ögel von der G röße  
unseres D ro sse lro h rsän g e rs , aber stärker im  K ö rp e r , w as  auf die Beschaffenheit 
ih re s  sehr weichen, losen u nd  verlängerten  B auch- und  Rücken-G efieders zurück­
zuführen  is t; der Schnabel ist gerade, von K opfeslänge, vorn  von der S e ite , am 
G ru n d  von  oben nach u n ten  zusammengedrückt.

B e i sind M ännchen  und W eibchen sehr verschieden gefärbt, der
M a n n  einfarbig  schwarz, d a s  W eib g e lbb raun , auf der U nterseite blässer; beide 
haben au f dem Rücken zwischen den F lügelansätzen eine P a r t ie  w eißer F ed ern , 
die, gewöhnlich vom darüberliegenden H alsgefieder verdeckt, n u r  bei bestimmter 
S te llu n g  des V ogels a ls  blendend weißer Fleck zum Vorschein kommen. D ie  
I r i s  ist beim W eib b ra u n , beim M a n n  feu e rro t, daher der deutsche N am e 
„F euerauge" .

k ll1 o§ 0 i)8 i8  zeigt in  der F ä rb u n g  keinen Unterschied der Geschlechter; beide 
sind au f der O berseite o livenb raun , m it großen, schwarzen Flecken au f dem Rücken; 
K opf und  K örperunterseite sind schwarz, ein nackter H a u tr in g  um  d as  b raun e  Auge 
von rötlich v io letter F a rb e .

D e r  Ameisenkuckuck erinnert in  seiner K örpergestalt und  G rö ße  noch am 
ersten an  unsere E ls te r; au f dem K opf trä g t er einen S chopf verläng erte r, stahl­
b lauer F e d e rn ; die Körperoberseite, ist glänzend metallisch g rü n , die Unterseite 
b raun  m it einer schwarzen R ingbinde über die B ru s t, der lange S ch w anz v io lett­
ro t m it kupfrigem M etallschim m er, die I r i s  des A uges o rangero t.
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Beobachten w ir die V ögel in ihrem T reiben  bei einem Am eisenzug: ein 
W ald  m it dichtem U nterholz, hie und  da ein dichtes G ew irr fast undurchdringlicher 
S ch lingpflanzen  und  gestürzter B ä u m e , der u n te r der üppigen V egetation kaum 
sichtbare W aldboden au f eine weite Strecke bedeckt von den in  einer oft mehrere 
M ete r breiten K olonne marschierenden Ameisen. D a  bleibt kein B aum stum pf, 
keine Ritze, kein Erdloch undurchstöbert, auf den B äum en , S trä u c h e rn  und S ch lin g ­
pflanzen, allüberall das G ew im m el der Ameisen —  entsetzt flieht vor ihnen alles, 
w as B eine und F lü g e l hat. W ehe dem In se k t, das nicht rechtzeitig die F luch t 
e rg re ift, wehe dem kranken oder jungen  Vögelchen, d as  auf kraftlosen F lü g e ln  
nicht schnell genug enteilen kann —  erb arm u ng slo s w ird  es von der m ordgierigen 
B ande aufgefressen! N u r  eine bald  größere, bald  geringere A nzahl unscheinbarer 
Vögelchen hä lt m itten u n ter dem Ameisenheer a u s ;  in  steter, nervöser U nruhe 
Hüpfen sie von Z w eig  zu Z w eig , auf den B o d en , eifrig um herspähend , n u r  
Sekunden lan g  am gleichen P latze verweilend —  in  ih re r rastlosen Beweglichkeit 
ähnlich einer Gesellschaft M eisen, wie sie bei u n s  des W in te rs  bei der Suche 
nach K erfen d as  Gehölz durchstreift. M a n  hört ein leises K nistern wie beim 
F a llen  eines feinen S p rü h re g e n s  von den T ausenden von Ameisen, die über 
d ü rre s  Laub m arschieren oder von den Z w eigen herunterfallen, dazwischen im m er 
wieder den aufgeregten Lockruf der V ögel: den d e r?^ rL § l6 Q u ,, eine kurze S tro p h e  
gleicher, rasch einander folgender, Heller P feiftöne, ähnlich dem B a lz ru f  unseres 
K leibers, und den langgezogenen, etw as heiser wie „ d s c h r i i i i r i i b " klingenden 
der ?UIo§ox>8l8. H ie r macht ein Heuschreck oder ein a u s  seinem Versteck a u f­
gestörter N achtfalter verzweifelte A nstrengungen, den gierigen F reßzangen  der 
Ameisen zu en trinnen. U nter A ufopferung eines B eines oder F lü g e ls  entkommt er 
vielleicht auch glücklich eine kurze Strecke weit, da stürzt ein V ogel auf ihn nieder, 
oft m itten  in s  dichteste Ameisengewimmel hinein, und en tführt ihn  a ls  willkommene 
B eute blitzschnell au f einen nahen Z w eig ; einige heftige B ew egungen des K opfes 
schleudern die schon d a ra n  festsitzenden Ameisen zu r S e ite , und der jetzt m und­
gerechte Bissen verschwindet im S ch lund . D abei m uß der Vogel im m er hin- und 
herhüpfen —  keine R uhe bei der M ah lz e it; die allenthalben marschierenden Ameisen 
geraten ihm  an  die B eine , in s  Gefieder, von wo er sie durch S ch ü tte ln  des G e ­
fieders und U m herhüpfen entfernt. D ie  V ögel sind so eifrig beim Geschäft, daß 
selbst w iederholtes Schießen sie nicht verscheucht; aber trotz ih re r geringen Scheu 
ist es durchaus nicht leicht, in  dem dichten P flanzeng ew irr einen sicheren S chuß  
au f die unruh igen  Gesellen anzubringen, und ohne ein p a a r  Dutzend Ameisenbisse 
einzuheimsen, überhaupt nicht möglich, den erlegten Vogel a u s  dem G ew im m el 
der Ameisen herauszuholen .

D ie Untersuchung des M a g e n s  der erlegten V ögel bereitet u n s  zunächst eine
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E nttäu sch un g ; a llübera ll steht zu lesen, daß die V ögel die F einde der Ameisen 
seien, daß sie deren Z üge  begleiten, um  a u s  der zahlreichen H erde ihren  N a h ru n g s ­
bedarf zu entnehm en, wie der W anderfalke au s  den H erden  der Lemm inge.

I m  M ag e n  finden sich aber ausschließlich andere K erbtiere der verschiedensten 
A rt, n u r  keine Am eisen! D ieser B efund  ist auch schon von anderer S e ite  fest­
gestellt und d a ra n  die V erm u tu ng  geknüpft, daß die Ameisen doch w ohl n u r  a ls  
Leckerbissen der Ameisenvögel zu betrachten seien. E ine  m erkw ürdige F o lg e ru n g : 
der Tisch ist m it Leckerbissen ü berfü llt, und  da soll m an w ohl dem V ogel zu trauen , 
daß er a ls  gewitzigter G o u rm a n d , um  seinen M ag e n  m it Leckerbissen nicht zu 
überladen und zu ru in ie ren , sie sich so wenig zu Nutze macht, daß  sie in  seinem 
M a g e n  ü berhaup t nicht gefunden w erden!

U m  eine Ameise h in  und wieder a ls  Leckerbissen zu genießen, brauchten 
unsere V ögel doch sicherlich nicht einem Ameisenzuge zu folgen , denn sie fänden 
auch ohnedies vereinzelte fü r  diesen B ed a rf in  genügender Z a h l im  W alde zer­
streut. I h r  ganzes G ebahren  verrä t aber eine Leidenschaftlichkeit, eine A ufregung , 
die deutlich genug zeigt, daß fü r  sie nicht die Ameise an  sich, sondern  n u r  die in 
großen S ch aren  au ftre tende G egenstand hohen In te re sses  ist. I c h  habe die V ögel 
oft stundenlang beobachtet, habe m it einiger S e lb s tü b e rw in d u n g  inm itten  des 
Am eisengewim mels längere Z e it au sgehalten  und  dabei die V ögel a u s  u n m itte l­
b are r N ähe zu studieren Gelegenheit gehabt, aber nicht ein einziges M a l  sah ich, 
daß eine Ameise ergriffen  und  verspeist w urde.

D ie  richtige E rk lä ru ng  liegt m eines E rach tens nahe genug. D ie  V ögel be­
gleiten  die Ameisenzüge a u s  keinem anderen G ru n d e , a ls  weil sie gelern t haben, 
daß  sie in  deren Gefolge m it w eniger A ufw and eigener A rbeit ein reichliches 
F u tte r  finden. D a s  mühselige und zeitraubende Geschäft des A ufsuchens der Kerfe 
in  ihren Schlupfw inkeln  lassen sie sich von den Ameisen besorgen; wie der J ä g e r  
die H undem eute, so benützen sie die Ameisen zur K erb tierjagd  und schnappen ihnen 
d a s  aufgescheuchte W ild  v o r der Nase weg.

S ie  haben in  den Ameisenzügen ein nach T ausenden zäh lendes T re iberheer, 
d as  m it geradezu elem entarer G ew alt wirkfi dem nichts entgehen kann, dem gegen­
über selbst die g roßartigst angelegte fürstliche T re ib jag d  g ar keinen Vergleich a u s ­
h ä lt. „V ögel a ls  J ä g e r  auf der T re ib jag d "  hätte  deshalb  m it voller B erechtigung  
a ls  Überschrift dieser Skizze gew ählt w erden können.

Auch Ja g d u n fä lle  kommen v o r; manche arm e Ameise erntet b itteren  Undank 
fü r  ihre geleisteten D ienste, erhält zugleich m it dem verfolgten K erf Schnabelhiebe 
vom  hastig zufahrenden J ä g e r , bleibt lendenlahm  liegen, um  von den nachdrängenden 
Genossen ü b e rra n n t oder gar aufgefressen zu werden. A uf solche Vorkommnisse 
m uß es jedenfalls zurückgeführt werden, wenn in  einem M ag e n  eines Ameisen-
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Vogels wirklich einm al ein B ein  oder sonst irgend ein Rest einer Ameise a u f­
gefunden w ird ; sie sind dann unbeabsichtigt zugleich m it dem erbeuteten K erf ver­
schluckt worden.

D e r  W ert einer so erfolgreichen B eihilfe, wie sie die Ameisen unfreiw illig  
den V ögeln leisten, ist auch im tropischen U rw ald  durchaus nicht gering a n ­
zuschlagen, denn ebensowenig a ls  dieser, wie m an nach den vielen übertriebenen 
Sch ilderungen  eigentlich erw arten  m üßte , von A ffen , V ögeln  und S ch lang en  
w im m elt, ebensowenig sind auch die Insek ten  so recht au ffällig  und in  g roßer 
Z a h l sichtbar. D ie  größere Tierdichtigkeit im U rw ald  findet ih r Gegengewicht in - 
der g ro ßa rtig  entwickelten V egetation , die den T ieren  Schlupfw inkel bietet, sie ver­
steckt, sodaß d as  Tierleben in  den U rw äldern  —  abgesehen von Erscheinungen 
wie die Ameisenzüge —  wenig belebter erscheint a ls  in  unseren heimischen W älde rn . 
D e r  K am pf u m s D asein  ist d o rt wie hier ziemlich der gleiche, und die auf Jnsek ten- 
n ah ru n g  angewiesenen V ögel brauchen an  beiden O rte n  die gleiche M üh e  und 
A nstrengung, um ihren  täglichen B ed a rf zu erlangen.

Ameisenvögel und Ameisen stehen in einem symbiotischen V e rh ä ltn is , dessen 
Nutzen nach den bisherigen B eobachtungen so ausschließlich den V ögeln zu gute 
kommt, daß m an es füglich a ls  eine gelinde F o rm  von Schm arotzertum  auf seilen 
der Vögel bezeichnen könnte —  w enigstens ist schwer abzusehen, w a s  fü r ein 
Nutzen umgekehrt den Ameisen von seiten der V ögel a u s  dieser Lebensgemeinschaft 
erwachsen sollte.

S e lten e r fand ich in  der Gesellschaft noch einige andere A rten  a u s  der 
G ru p p e  der sperlingsartigen  V ögel, nämlich einen kleinen F o rm icariid en , v ^ s i -  
ttiÄ M n u s , die sonst meist fern  von Am eisenzügen im W alde  angetroffen werden, 
und einen v e n ä r o r n i L ,  einen V ertre ter jener spezifisch neuweltlichen F am ilie  
der D endroco lap tiden , die in  K örperform  und B ew egungen, vor allem durch 
ihren steifen S tützschw anz und die starke Entwicklung ih rer K ra lle n , so sehr 
an  die Spechte und B au m läu fe r erinnern . Diese beiden sind w ohl n u r  a ls  
gelegentliche G äste bei der großen P a r fo rc e - J a g d  zu betrachten, die w ohl mehr 
der Z u fa ll  und Geselligkeilstrieb in  die berechnende Gesellschaft der anderen 
gebracht hat.

k M A le n a .  und k d lo A o x s is  sind dagegen so regelm äßig bei den Ameisen­
zügen anzutreffen, daß sich die A nnahm e ganz von selbst au fd rän g t, daß diese 
V ögel bei ihrem  Umherschweifen im W alde  ihre „M eu te"  eigens aufsuchen, daß 
die glücklichen F in d e r durch ihren  aufgeregten Lockruf andere ih rer A rt zur B e­
teiligung an der J a g d  herbeirufen , an der entsprechend der großen A usdehnung 
des „ J a g e n s "  auch eine größere A nzah l g u tartig  veran lag ter J ä g e r  ohne J a g d ­
neid teilnehmen kann.
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D e r  E ingeborene nenn t die kleinen Am eisenvögel „ n a a e  d a  t a o e a "  d. h. 
M u tte r  der W anderam eise —  eine M u tte r , die ih ren  T ite l m it Unrecht füh rt, 
denn auch nach A ussage der E ingeborenen soll der V ogel die Ameise locken, um 
sie —  aufzufressen!

I m  wesentlichen g enau  wie diese kleinen Ameisenvögel benim m t sich auch 
der d ritte  und  letzte m ir bekannte, der Ameisenkuckuck. E r  gehört zu den selteneren 
W aldb ew o hn ern , denn ich selbst habe ih n  n u r  ein einziges M a l  im U rw alde am 
O b e r la u f  des R io  A c a rä  beobachtet, wo er im G efolge einer g ro ß e n , schwarz­
b raun en  J e i t o n - A r t  eifrig die K erfjagd betrieb. E s  w ar ein P ärch en  und  keine 
anderen  V ögel in  der N ähe. Nach A ussage m einer indianischen B eg le ite r  soll 
er im m er so angetroffen w erden, es p a ß t auch sehr w ohl zu der U nverträglichkeit, 
die er gelegentlich gegen seinen einzigen Genossen an den T a g  legt, daß er eine 
T eilnahm e der anderen  schwächeren V ögel, die in  seinem R ev ie r sicher nicht fehlen, 
bei seinem Ja g d s p o r t überh aup t nicht duldet, sodaß also diese ihre J a g d  an ge­
trennten  P lätzen  ausüben  müssen.

W enn  es sich thatsächlich Herausstellen sollte, daß der Kuckuck ebenso a u s ­
schließlich n u r  bei der größeren W anderam eise angetroffen w ird , wie ich die 

und k L I o I o x s i s  n u r  bei den Z ügen  der anderen, kleineren L e i to n - A r t  
beobachtet habe, so käme ein neues interessantes biologisches M o m en t h in zu : w ir 
hätten  d ann  bestimmte V ögel im Gefolge bestimmter Ameisen.

D ie  I n d ia n e r  nennen  den Ameisenkuckuck „ l a i a s s ü — e r ä " ,  d. h. S c h w e in s­
vogel. „ l a ia s L Ü "  ist der indianische N am e fü r  die größere brasilianische W ild ­
schweinart ( v i e o t ^ l e s  l a d la tu s ) ,  „ e r a "  heißt in  der Jn d ian ersp rach e  V ogel.

D ie  Bezeichnung ist gew ählt wegen der eigentümlichen, auf einige 4 0  S ch ritte  
weit hörbaren , knackenden T öne, die der V ogel von Z e it zu Z e it hören  lä ß t;  sie 
ähneln  den vom W ildschwein durch Z ähneschlagen hervorgebrachten L au ten  so sehr, 
daß  der N eu lin g  unfeh lbar ein R u d e l W ildschweine in  dem Dickicht verm utet, a u s  
dem ihm diese L au te  entgegenschallen. D e r  I n d ia n e r  m eint, es sei das Knacken 
des S ch n ab e ls , w enn der V ogel die Ameisen zerbeiße, —  eine Ansicht, die sowohl 
die Beobachtung des lebenden V o ge ls , wie die U ntersuchung seines M a g e n in h a lts  
a ls  irrtüm lich  feststellte. —

E rreg t schon an  sich das T reiben  der Ameisenvögel beim Ameisenzug unser 
vollstes In te re sse , indem  w ir m it B ew u nd eru ng  beobachten, wie sie in  schlau be­
rechnender Weise die A rbeit anderer Geschöpfe fü r  ihre Zwecke ausnu tzen , so er­
öffnet es u n s  andererseits auch eine Aussicht, an  der H an d  dieser B eobachtungen 
andere m erkw ürdige, biologische Eigentüm lichkeiten in  der V ogelw elt verstehen zu 
lernen. E ine sehr enge A npassung einer T ie ra r t  an  eine andere macht jene auch 
von dieser ab h än g ig , in verschieden hohem G rad e , je nachdem die A npassung vor-
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geschritten ist, und b rin g t dam it auch eine V eränd erun g  anderer Lebensgew ohn­
heiten m it sich. I n  unserem F alle  durfte es die F o rtp flanzn ng sw eise  der V ögel 
sein, die durch das nom adisierende Leben eine gewisse Beeinflussung notw endiger­
weise erleiden, m uß. E s  ist zw ar über die besprochenen V ögel in dieser B eziehung 
noch so gut wie nichts bekannt, doch giebt d as von den ihnen am nächsten stehen­
den A rten  Bekannte einen F ing erze ig , w as m an hier wohl u n te r Berücksichtigung 
ih re r sonstigen Lebensweise erw arten  darf.

D ie  nächsten V erw andten  von k M ^ l e n a  und  ? L 1o § 0 M 8 , die m ehr an 
d as Leben auf dem B oden  angepaßten langbeinigen und schnelllaufenden F orm en, 
wie ^ o r l l i i e a r i i i 8 ,  di-a.11a.ria. und andere , die nach A rt der H ühnervögel im  
W aldboden  scharrend ihre Jn sek tenn ah ru ng  aufsuchen, legen nach den Beobach­
tungen  N t z H 6 t r i 6 r 8  ihre E ier in eine B odenm ulde ohne weiteren N estbau, und 
die J u n g e n  folgen den A lten bald nach dem V erlassen des E ies  nach A rt der 
N estflüchter, eine bemerkenswerte A usnahm e u n te r den sperlingsartigen  V ögeln , 
deren J u n g e  sonst gerade a ls  echte „Nesthocker" eine geraum e Z eit im  Neste ver­
weilen. Ähnliche Lebensweise hat also hier ähnliche V erhältnisse in  der Aufzucht 
der J u n g e n  wie bei den H ühnervögeln  hervorgebracht. F ü r  unsere in ihrem  
N ah run gserw erb  so sehr an d as Z usam m enleben m it der W anderam eise gewöhnten 
F orm en  müssen w ir  w ohl annehm en, daß sie gerade zur Z eit des größten  N a h ru n g s ­
bedarfes, zur B ru tz e it, gezwungen sind, die bequeme, stets reich besetzte T afel zu 
verlassen und  sich den gesteigerten B ed arf n u r  m it ih re r eigenen A rbeit zu ver­
schaffen. D a ß  sie, die a n s  Umherschweifen so sehr G ew ohnten , diese Z e it der 
sorge- und arbeitsreichen E lternpflichten  nach Möglichkeit abkürzen, daß auch ihre 
J u n g e n  nach A rt der Nestflüchter bald den A lten auf ihren  Jag dzüg en  folgen 
w erden , ist zw ar b is la n g  n u r  eine A nnahm e, weil diesbezügliche Beobachtungen 
noch fehlen, aber sicher keine allzuw eit hergeholte, wenn m an in  B etracht zieht, 
daß ein solches V erhalten  fü r  ihre nächsten V erw andten  thatsächlich festgestellt ist.

Auch über die F o r tp f la n z u n g sa r t des Ameisenkuckucks ist noch nichts bekannt. 
B e i ihm liegen die V orbedingungen fü r die A u sb ildung  eines B ru tp a ra s it ism u s , 
wie ihn unsere einheimischen und  auch exotischen Kuckucke zeigen, so günstig , wie 
w ohl bei keinem anderen. F reie Beweglichkeit ist eine G rundbed ingung  zur A u s ­
übung  seines m erkwürdigen Jag d b e trieb es ; w äre es da zu v erw undern , w enn auch 
er wie unser Kuckuck seine B r u t  frem den E lte rn  a n v e rtrau te?  Und wenn ein 
B ru tp a ra s it is m u s  bei jenem V ogel wirklich sta ttfindet, so ist er so ungezw ungen 
in  direktem, kausalem Connex m it der anderen H auptlebensfunktion, dem N a h ru n g s ­
erw erb, zu bringen, daß auch in der gleichen vielum strittenen F ra g e  fü r  unseren 
einheimischen Kuckuck die E rk lä ru ng  m ehr und m ehr an W ahrscheinlichkeit gew innt, 
die die G rü nd e  d a fü r in  biologischen Eigentümlichkeiten erblickt, —  um som ehr.
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a ls  m it dem anderen au f anatomische V erhältnisse basierten E rklärungsversuch  
einige B efunde bei anderen  amerikanischen V ertre te rn  überhaup t nicht in  E inklang 
zu bringen  sind.

S o v ie l n u r  andeu tungsw eise; ein genaueres E ingehen au f dies interessante 
P ro b le m  gehört nicht in  den R ah m en  dieser Skizze. —

D ie E rscheinung, daß bestimmte T iere  die T hätigkeit anderer fü r  ihre Zwecke 
ausnü tzen , steht zw ar nicht vereinzelt da —  es sei n u r  an d as V e rh ä ltn is  der 
Schm arotzerm öve zu anderen ih rer S ip p e , der G eier und Schakale, zu den großen 
R au b tie ren  erinnert. A ber all diese Beispiele haben m it unserem n u r  oberfläch­
liche Ähnlichkeit, keines ist biologisch so interessant wie das der W anderam eisen 
und ih re r gefiederten B egleiter. M it  der geradezu elem entaren M assenw irkung  
der Ameisenzüge lassen sich n u r  die verheerenden F o lg en  eines elem entaren N a tu r ­
ereignisses vergleichen, die F a lle , wo ein solches von T ieren  ausgebeutet w ird , 
kommen deshalb  unserem  B eispiel am  nächsten, so z. B . d as zahlreiche Erscheinen 
von R aubvögeln  bei einem S a v a n n e n b ra n d .

Schnelligkeit des Wanderffuges der Wöget.
Von Pfarrer B a n k , Ringelheim.

I n  N r . 1 unserer „O rnithologischen M o n a tssch rift"  bezeichnet H o s f m a n n  
die A nnahm e G ä t k e s ,  daß d as nordische Blaukehlchen in  einer F rü h lin g sn a c h t 
von N ordafrika b is  H e lg o lan d  fliege, a ls  „m ehr a ls  unw ahrscheinlich." Nach 
der angestellten B erechnung m üßte a lle rd ings d a s  Blaukehlchen in  einer S tu n d e  
4 5  geographische M eilen  oder 9 1 ,5  r a  in  der S ekunde zurücklegen. D a s  klingt 
a lle rd ings „m ärchenhaft" . Aber die G rü n d e , die G ätke fü r  seine A nnahm e an ­
fü h rt, sind doch e tw as schwerwiegender, a ls  es nach der D ars te llu n g  von H osfm ann 
scheint. Gätke giebt nicht bloß an , daß das Blaukehlchen auf dem F r ü h l i n g s -  
,zu g e  in allen L ändern  zwischen dem M itte lm eere  und  der Nordsee „ n u r  selten 
u nd  einzeln genug" angetroffen w ird , sondern auch, daß es auf dem H e r b s t z u g e  
in  ganz D eutschland s e h r  z a h l r e ic h  vorkom m t; auch im östlichen E u ro p a , z. B . 
in  G riechen land , wo es im  F rü h lin g e  ganz fehlt. W a ru m  soll also nach Hoff- 
m a n n  gerade d as  F e h le n  im  F r ü h l i n g  auf m a n g e l h a f t e r  B e o b a c h tu n g  be­
ru h en , da doch das Vögelchen im H erbst so häufig  beobachtet ist? H osfm ann 
sag t, „daß  d as  nordische Blaukehlchen auf seinem D u r c h z u g e  durch S ü d -  und 
M itte leu rop a  bis jetzt und  spärlich beobachtet ist" ( S .  19), das stimm t m it G ätkes 
u n t e r s c h e id e n d e r  A n g a b e  von F r ü h l i n g s -  und H e r b s tz u g  nicht. Auch ist 
G ätkes Beobachtung g ar nicht berücksichtigt, daß  d as B laukehlchen n u r  w ährend 
des nächtlichen V ogelfanges beim Leuchtfeuer gesehen w ird , sondern ohne A u s-
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